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W1SSE Zurückhaltung anzuempfehlen bel der Lektüre jener Schriften, die
das Heiligenleben sehr 1n den Krelis der natürliıchen Psychologie oder
Physiologie tellien

(iraz S 111 er Birkle.

Zur Ausgabe der mittelalterlichen Bibliothekskataloge Deutsch-
an und der Schweiz. 1

Im 1915 erschien der erste Band der mitteialterlichenJahre
Bibliothekskataloge Qesterreichs, * nıicht Qanz rel Jahre später tolgteder der m ıttelalterlıchen Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz
bearbeitet VO  —_ aul Lehmann. Der zeitliche Abstand der beiden Bände CI-
klärt SICH mit der erheblich späateren Inangrifinahme des deutschen Bandes,
m1t der Beigabe e1ines reichhaltigen Registers und den siıch StTeIis steigern-
den Schwierigkeiten der Kriegszeit. Wenn WIr el dieser Besprechung dıe
beiden Parallelunternehmungen vergleichen, so1l nıcht geschehen, LLIMN
eines auUT Kosten des anderen rühmen, el siınd Ja wissenschaftlıch
hervorragende Leistungen SsSONdern um die Anlage der mittelalterlichen
Bıbliothekskataloge Deutschlands un der Schweiz klar hervorzuheben.
Während das Öösterreichische Werk den nach Provinzen einteilt, gehtdas euische nach Diözesen VO  _ {dDies erschwert dıie Aufgabe erheDb-
lıch, weil d1i> Festsetzung der en Diözesangrenzen oft eingehende Stu-
dien erfordert, ermöglicht aber tür das polıtisch tIrüher zersplitterte (je-
biet ohl die einz1g Iruchtbare Eintellung. Der Band der mittelalterlichen
Biıbliothekskataloge Nıederösterreichs umfaßt Nummern, der and der
I)16özesen Konstanz un Chur (Lehmann zählt L11LUr 96, dıe Bücherstif-
LunNg des Vıkars Gottfried VO  — Villingen Freiburg B Münster| 338 nach
Nr wurde AaUs Versehen N1IC gezählt). Die Benützung des deutschen
Bandes WIrd dadurch EMEICHTErT, daß AA CN ın den übersichtlich
angeordneten „Erklärungen“ das um Verständnis der exie Notwendige
gesagt wırd ; Del dem Osterreichischen Bande SINd diese Erklärungen in die
Vorbemerkungen des Bearbeiters hinelnverwoben. Beıide Bände bringen
308 Opfe der einzelnen Bibliothek, welchem Orden oder sonstigem Ver-
bande der Bibliotheksort angehört, die Gründungszeit, die Auihebung, DeZw.
das Schicksal des Ortes [Die m Öösterreichischen H05 vermerkte Diözesan-
zugehörigkeit der Jeweiligen Bıbliothek tällt Dbeım deutschen WERQEN dessen
Anordnung nach Diözesen selbst WCYL, dıe Angabe des Schutzheiligen1m deutschen Bande Al dieser Stelle ist Del der ogroßen Bedeutung des
Patrones tür die mittelalterlichen Klöster un Kırchen ohl gerechtfertigt,1e und Lehmann schicken en atalogen der verschiedenen rte
Notizen über dıe Bibliotheken VOTQaUS ; Del Lehmann SINnd S1e we1lit reich-
haltiger und sySstematischer. 1€e8 liegt u e1l] in der Natur der sache.
Die wichtigeren VON (Gjottlieb behandelten Bıbliotheken bestehen oroßen-e1ls heute noch, während die der Diözesen Konstanz un Chur me1ist 2UBDES
gelöst SINd, 5 ist nıt eine der wertvollsten (jaben Lehmanns, daß AaUS
em reichen Schatze selner Sammlungen über den gegenwärtigen Autbe-
wahrungsort alter Handschriften hier auch reichlich mıtte1l werden fürMandschriften, die ehemals In (jallen J verschiedene Biblio-
theken der Gegenwart, TÜr das Prämonstratenserst?ift Weißenau be]l Ravens-burg l MOderne Bıblıothekorte angegeben. Eın bedeutender Vorzug der
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deutschen Bearbeitung ist das 105 Seiten umfassende Register, In dem iıne
Nnsumme on Arbeit steckt Miıt diesem Register ist der and sofort tür
dıe Wissenschaft In ausgedehntem Maße verwendbar, während das eben 1N-
tolge des Mangels eınes olchen Registers *r das OÖsterreichische nier-
nehmen leider NUr In beschränktem Umfange g1ilt. Für meılinen Aufsatz D_
über en Regelkommentar des Stephan VO Parıs ! konnte ich der and
des Registers das ehemalıge Vorhandensein einer Handschrift dieses Kom-
mentares in Reichenau mühelos teststellen, während ich begreiflicherweise
nıch+? den Qahzel] and der niıederösterreichischen Bibliothekskataloge dar-
autfhin durchlas. So wird manchem ergehen. ES sollte doch auch ın der
Wissen schait rationell gearbeitet werden! (iottlieb o1bt den einzelnen
Bänden Schriftproben bei; Lehmann unterläßt dies: „da WIr tür besser
halten, daß Proben aUus Katalogen mehrerer Diözesen dereinst 1ın einem QE-
sonderten Tafelhefte vorgelegt werden“. Erhalten WITr verhältnismäßig NUur
wenıig e Froben, ist ohl Gottliebs Vorgehen, bel dem Nan die inter-
essante Ilustration sogleich ZUTL and hat, vorzuziehen, sollen WIr aber
eine Art eigener paläographischer Sammlung tur Bibliothekskataloge CI-
halten, begrüßen WITr Lehmanns Plan [DDankbar sınd WIr auch tür
dıe Kartenskizze der alten Bistümer Onstanz und Chur, „auf der dıie Bıblio-
theksorte des vorliegenden Teiles in roter Schrift, außerdem die ungefähren
Biıstumsgrenzen des Mittelalters, die modernen polıtischen Girenzen, die
hauptsächlichen Flüsse und Ortschaften Z} sehen SINd.“ Wiıe schon der
österreichische Band, ist auch dieser erste deutsch-schweizerische VO  Z
orößter bedeutung TUr dıe Geschichte des Benediktiner- und ( 1STEers-
zienserordens; Klöster dieser beiden Orden SInd 11t einer stattliıchen
el VO  b Katalogen vertretien. S1e zeigen, mıiıt welchen Schriften dıie en
önche ihren e1s nährten. un Uumm outen Teil, Was S1e selbst schrieben.
Möchten beide Parallelunternehmungen, das Öösterreichische nd deutsche
rüstig vorwärtsschreiten Zu ewinne der Wissenschaft überhaupt un be-
sonders auch der Geistesgeschichte der Orden! Keıine Stiftsbibliothek, die
irgendwie eigentlich wissenschaftlichen 7wecken dient, sollte ohne die
österreichischen un deutschen mittelalterlichen Bibliothekskataloge sSe1in.

München. DE Bühler.

Die Abtei Allerheiligen Schatffhausen Beschre iıbung der reichs-
ireien Nellenburgischen Stiftung, Benediktinerordens in Schaffhausen. Von
ihrem rsprung HIS ach ihrer Säkularisierung. Von Wuescher-Becchli.
Verlag Krebs, Basel 017 E FrcC

Solche Bücher, Wwıe das vorliegende, sınd tür dıe Geschichte unseres
Ordens außerordentlich zu begrüßen. Ist auch einiges wenige nicht Sallz
zutreiftend ausgelegt und uch der Legende viel aum zugestanden,
ist doch dıe dee un Absicht dieser Schrift ıne Sahlz vorzügliche. FS gılt
1n Benediktinerkloster WwI1Ie War un lag unNns! Zeit; zumal der oroßen-
teils protestantischen Bewohnershaft Schaffhausens, näher Zl bringen. Kirche
un oster Allerheiligen sind seit Ausgang des Mittelalters ohne eson-
deren Umbau ut UNSs gekommen ; UuUm mıindesten hält nicht schwer,
dıe rühere Bestimmung der Räume anzugeben. DIe- vielen Reisen des Ver-
Tassers in Italıen, seine Untersuchungen der ortigen Klosterbauten, terner
lL1ebevolles Eingehen aut dıe Regel Benedikts erleichterten ihm dıe Anuft-
gyabe So kann mMan dem utor 1ın großes Verständnis ur den benedikti-
nischen Klosterbau nicht absprechen. Dıies ist auch dıe Hauptstärke des
Buches

Kann erst 1 nächsten veröffenfli;ht werden. (Die Redaktıion.)


